
Ohne Enzyme läuft nichts –   
eine Unterrichtseinheit zum Experimentieren 

 

von Stephanie Hahn 

 

 

 
 
© Wikimedia Commons/Luc Viatour – CC BY-SA 3.0 

 

 

Das Thema der Enzymatik eignet sich aufgrund der vielfältigen Auswahl an Versuchen 

besonders gut, um das geöffnete Experimentieren innerhalb einer Unterrichtseinheit 

einzuüben. Neben dieser Kernkompetenz des wissenschaftlichen Experimentierens 

werden in diesem Beitrag auch die theoretischen Grundlagen der Enzymatik durch 

kooperative Lernformen und den Einsatz von gestuften Hilfen erarbeitet, sodass ein 

weitgehend selbstständiges Arbeiten der Schüler und Schülerinnen möglich ist. Hierbei 

dienen die gestuften Hilfen als Tipps bzw. zur Selbstkontrolle. Die Lehrperson kann 

somit als Berater fungieren und gezielt auf leistungsschwächere Schüler eingehen. V
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Verlauf: 

Stunde M Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Methode/ Binnen-
differenzierung 

Benötigte Materialien 
und Chemikalien 

1 M 1 • Katalysatorwirkung 
von Enzymen 

• Versuch zur Funktion 
der Katalase 

• Versuch in EA

• Binnendifferenzie-
rung nach der Zeit 
und durch ergän-
zende PA 

Reagenzgläser, Spatel, 
Messer, Reibe, H2O2-
Lösung (3 %), MnO2, 
Kartoffeln, Schweineleber, 
Holzspäne, Streichhölzer 

2/3 M 2 • Kreislauf der Enzym-
katalyse auf Molekül-
ebene 

• Energiediagramme 
der enzymkatalysier-
ten und nicht kataly-
sierten Reaktion

• Schlüssel-Schloss-
Prinzip 

• Textarbeit 
• TPS-Methode 
• Tippkärtchen zu 

komplexeren 
Aufgaben 

4/5 M 3 

M 4 

• Substratspezifität der 
Enzyme 

• Versuch zur 
Ureasewirkung 

• Prinzipien des wissen-
schaftlichen Experi-
mentierens

• Versuch in EA
• Binnendifferenzie-

rung nach der Zeit 
und durch ergän-
zende PA 

• Textarbeit, ge-
meinsame Be-
sprechung im Ple-
num 

Reagenzgläser, Tropfpipet-
ten, Ureaselösung (0,1 %), 
Harnstofflösung (2 %), 
Thioharnstofflösung (2 %), 
Phenolphthaleinlösung 

6 –11 M 5 • Einflüsse auf die En-
zymaktivität anhand 
von Versuchen zur 
Katalaseaktivität 

• Posterpräsentation zu 
Versuchsergebnissen 

• Lehrerversuch
• weitgehend freies 

Experimentieren 
in GA bzw. nach 
Anleitung 

• Tippkärtchen 
• Museumsgang 

Bechergläser, Messzylin-
der, Reagenzgläser, Pipet-
ten, Messer, Mixer, Filter-
papier, Pinzetten, Kartof-
feln, H2O2-Lösungen (3 % 
und 30 %), Pufferlösun-
gen (pH 4, 6, 8, 10) 

12/13 M 6 

M 7 

• Allosterische und 
kompetitive Enzym-
hemmung 

• Endprodukthemmung 

• PP

• EA 

EA: Einzelarbeit, GA: Gruppenarbeit, PA: Partnerarbeit, PP: Partnerpuzzle, TPS-Methode: siehe S. 3 V
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M 1 b Versuch: Die Wirkungsweise von Katalase und Braunstein im Vergleich 

Wasserstoffperoxid (H2O2) ist ein starkes Oxidationsmittel, das bei der Zell-

atmung entsteht und in der Zelle als Zellgift wirkt. Es lässt sich mithilfe einer 

chemischen Substanz, Braunstein (MnO2), zersetzen: 

2 H2O2   +   MnO2      2 H2O   +   O2   +   MnO2 

Die Zellen von pflanzlichen und tierischen Organismen besitzen keinen 

Braunstein. Sie enthalten jedoch ein bestimmtes Protein, die Katalase. Es ge-

hört zur besonderen Proteingruppe der Enzyme. Mit folgendem Versuch kann 

die Funktion der Katalase ermittelt werden. 

Benötigte Materialien und Chemikalien: 
• 5 Reagenzgläser (RG) und Ständer 

• Stopfen für RG 

• Spatel 
• Messer 

• Reibe 
• Holzspan 

• Streichhölzer 
• Kartoffel 
• Schweineleber 
• H2O2-Lösung (3 %) 
• Braunstein (MnO2)

Durchführung (Achtung: Schutzbrillen und Handschuhe tragen!):  
1. Füllen Sie in jedes der fünf RG etwa 2 ml (eine Daumenbreite) 3 %ige H2O2-

Lösung ein und fügen Sie den RG 2 bis 5 Folgendes hinzu:

RG 1 RG 2 RG 3 RG 4 RG 5 

– Spatelspitze 
MnO2 

Kartoffelstück-
chen 

frisch geriebe-
ne Kartoffel 

Stückchen 
Schweineleber 

2. Schütteln Sie die Ansätze und verschließen Sie sie mit den Stopfen. Vorsicht!
Die Stopfen können von der Öffnung wegspringen. 

3. Prüfen Sie jeweils mithilfe der Glimmspanprobe, ob es zur Gasentwicklung 
kommt. 
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M 3 Versuch: Wirkung der Urease auf Harnstoff und Thioharnstoff 

Das Enzym Urease kommt in vielen Pflanzen, Schimmelpilzen und Boden-

bakterien vor. Der typische Ammoniakgeruch von Gülle entsteht, da Bakteri-

en mithilfe des Enzyms Urease den Harnstoff in der Gülle abbauen. Urease 

katalysiert die Spaltung von Harnstoff in Kohlenstoffdioxid und Ammoniak:  

H
2

N CO NH2 +   H
2

O

Urease

CO
2

   +   2 NH
3 

Die Ammoniakmoleküle reagieren mit Wasser in einer Säure-Base-Reaktion: 

NH3  +   H2O OH
–

   + NH4

+

Abb. 1: 
Bändermodell der 
Urease 

Thioharnstoff unterscheidet sich von Harnstoff in seinem chemischen Auf-

bau (Abb. 2). Sauerstoff und Schwefel stehen zwar in der gleichen Hauptgrup-

pe des Periodensystems, aber in unterschiedlichen Perioden (2. bzw. 3.). 
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Abb. 2: Strukturformeln von Harnstoff und Thioharnstoff V
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